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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich allge-
mein auf das Gebiet von Datenkommunikationen und 
bezieht sich insbesondere auf ein System und ein 
Verfahren zum Verfolgen einer Transaktion über ein 
Mehrsprungnetz bzw. -netzwerk.

Hintergrund der Erfindung

[0002] Mit dem Anbruch des Informationszeitalters 
wird eine Datenübertragung über viele existierende 
Datenkommunikationsnetze erzielt. Diese Netze wer-
den unter Verwendung verschiedener Netztechnolo-
gien erzeugt, die sich konstant mit einer auftreten-
den, technischen Innovation entwickeln. Gegenwär-
tig erstrecken sich Datenautobahnen, wie z.B. das In-
ternet, um die ganze Welt. Einzelne Personen kön-
nen auf diese Netze zugreifen, indem sie einen Zu-
griff von einem vieler existierender Dienstanbieter er-
werben.

[0003] Weitere Dienstanbieter können spezialisierte 
Dienste zusätzlich zu einem Zugang zu Netzen be-
reitstellen. Spezielle Datenübertragungen können 
z.B. ermöglicht werden, bei denen derartige 
Dienstanbieter, basierend auf der Natur der Datenü-
bertragung und basierend darauf, ob dies erfolgreich 
war, mit Klienten abrechnen. Beim Durchführen die-
ser Datenübertragungen kann der Dienstanbieter ein 
Datenkommunikationsprotokoll verwenden, das kei-
ne Verfolgung einer bestimmten Datenübertragung 
durch das Datenkommunikationsnetz ermöglicht. 
Insbesondere kann es in dem Fall, in dem Daten in 
Paketen übertragen werden, z.B. auch wünschens-
wert sein, keinen weiteren Mehraufwand zu Zwecken 
einer Verfolgung von Datenübertragungen zu dem 
Datenpaket hinzuzufügen. Folglich sind derartige 
Kommunikationsprotokolle in Situationen, in denen 
ein Verfolgen einer Übertragung eines Datenpakets 
nötig ist, das unter verschiedenen Knoten eines Da-
tenkommunikationsnetzes springt, nicht nützlich.

[0004] Die US 5 905 736 offenbart ein Verfahren für 
das Abrechnen von Transaktionen über das Internet. 
Es offenbart ebenso ein System, das eine Anzahl von 
Vorrichtungen aufweist, die eingesetzt werden kön-
nen, um eine Datenübertragungstransaktion über 
das Internet auszuführen. Das System umfaßt ferner 
einen Abrechnungsserver, der eine Aufzeichnung in 
sich speichert, die das bevorzugte Zahlungsverfah-
ren des Systembenutzers für unterschiedliche Typen 
eines Erwerbs aufzeichnet, sowie eine Aufzeichnung 
aller Erwerbungen, die durch einen Benutzer wäh-
rend eines Verbindungszeitraums mit dem System 
durchgeführt wurden.

[0005] Die WO 99/23558 offenbart ein Verfahren 

und eine Vorrichtung zum Ausführen einer Transakti-
on in einer staatenlosen Web-Umgebung. Ein Trans-
aktionsverwalter koordiniert eine Transaktion auf 
eine derartige Weise, daß Zustandsinformationen für 
eine Transaktion beibehalten werden, jedoch nicht 
durch den Transaktionsverwalter. Der Transaktions-
verwalter erzeugt eine global eindeutige Transakti-
ons-ID, wenn eine neue Transaktion beginnt.

[0006] Die EP 0 971 519 A1 offenbart ein System, 
das den Transport von Daten zwischen zwei gesi-
cherten Systemen verwaltet. Während eines Sen-
dens und Empfangs werden Informationen in einer 
Datenbank registriert, um jeden Vorgang, der bei 
dem Datenaustausch eingebunden ist, zu identifizie-
ren.

Zusammenfassung der Erfindung

[0007] Angesichts des Vorangegangenen werden 
ein System und ein Verfahren zum Verfolgen einer 
Datenübertragungstransaktion über ein Mehrsprung-
netz bereitgestellt, wie in den beigefügten Ansprü-
chen beansprucht wird. Das System umfaßt eine An-
zahl von Vorrichtungen, die eine Datenübertragungs-
transaktion über das Mehrsprungnetz ausführen. Die 
Datenübertragungstransaktion kann in einem oder 
mehreren Übertragungssegmenten auftreten. Die 
Anzahl von Vorrichtungen umfaßt im allgemeinen 
eine Ursprungsvorrichtung und eine Zielvorrichtung. 
Das System umfaßt ebenso eine Dienstvorrichtung, 
die in Kommunikation mit der Anzahl von Vorrichtun-
gen steht.

[0008] Die Dienstvorrichtung erzeugt einen global 
eindeutigen Transaktionsidentifizierer, der jeder Da-
tenübertragungstransaktion zugeordnet ist, die über 
das Mehrsprungnetz ausgeführt wird. Da es kein Feld 
gibt, das in den übertragenen Daten enthalten ist, das 
ein Verfolgen der Datenübertragungstransaktion er-
möglicht, wird eine Verfolgungstabelle in der Dienst-
vorrichtung beibehalten, um die Datenübertragungs-
transaktion von der Ursprungsvorrichtung zu der Ziel-
vorrichtung zu verfolgen. Die Verfolgungstabelle ist 
dem global eindeutigen Transaktionsidentifizierer zu-
geordnet und umfaßt Informationen von den ver-
schiedenen Vorrichtungen, die bei der Datenübertra-
gungstransaktion über das Mehrsprungnetz beinhal-
tet sind.

[0009] Die vorliegende Erfindung kann auch als ein 
Verfahren zum Verfolgen einer Datenübertragungs-
transaktion über ein Mehrsprungnetz betrachtet wer-
den. Diesbezüglich weist das Verfahren folgende 
Schritte auf: Durchführen einer Datenübertragungs-
transaktion unter einer Anzahl von Vorrichtungen in 
dem Mehrsprungnetz, wobei das Datenübertra-
gungssegment zumindest ein Übertragungssegment 
über das Mehrsprungnetz aufweist, wobei die Vor-
richtungen eine Ursprungsvorrichtung und ein Ziel-
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vorrichtung umfassen; Erzeugen eines global ein-
deutigen Transaktionsidentifizierers, der der Datenü-
bertragungstransaktion zugeordnet ist, in einer 
Dienstvorrichtung, wobei die Dienstvorrichtung in 
Kommunikation mit den Vorrichtungen steht, und Bei-
behalten einer Verfolgungstabelle in der Dienstvor-
richtung zum Verfolgen des Fortgangs der Datenü-
bertragungstransaktion durch das Mehrsprungnetz 
von der Ursprungsvorrichtung zu der Zielvorrichtung, 
wobei die Verfolgungstabelle dem global eindeutigen 
Transaktionsidentifizierer zugeordnet ist.

[0010] Weitere Merkmale und Vorteile der vorlie-
genden Erfindung werden für Fachleute auf diesem 
Gebiet nach einer Durchsicht der folgenden Zeich-
nungen und der detaillierten Beschreibung ersichtlich 
werden. Es ist beabsichtigt, daß alle derartigen, zu-
sätzlichen Merkmale und Vorteile hierin innerhalb 
des Schutzbereichs der vorliegenden Erfindung ent-
halten sind.

Kurze Beschreibung der mehreren Ansichten der 
Zeichnungen

[0011] Die Erfindung ist Bezug nehmend auf die fol-
genden Zeichnungen besser verständlich. Die Kom-
ponenten in den Zeichnungen sind nicht notwendi-
gerweise maßstabsgetreu, wobei statt dessen eine 
klare Darstellung der Prinzipien der vorliegenden Er-
findung hervorgehoben wird. Ferner bezeichnen in 
den Zeichnungen gleiche Bezugszeichnen in den 
mehreren Ansichten entsprechende Teile.

[0012] Fig. 1 ist ein Blockdiagramm eines Mehr-
sprungnetzes gemäß einem Ausführungsbeispiel der 
vorliegenden Erfindung;

[0013] Fig. 2A ist ein Flußdiagramm einer Berichts-
logik, die in einer Nicht-Dienstvorrichtung des Mehr-
sprungnetzes aus Fig. 1 ausgeführt wird;

[0014] Fig. 2B ist ein Flußdiagramm einer Hoch-
fahr-Teilroutine der Berichtslogik aus Fig. 2A;

[0015] Fig. 2C ist ein Flußdiagramm einer Nach-
richtenschaffungs-Teilroutine in der Berichtslogik aus 
Fig. 2A;

[0016] Fig. 2D1 und 2D2 sind Flußdiagramme einer 
Empfangs-Teilroutine der Berichtslogik aus Fig. 2A, 
und

[0017] Fig. 3 ist ein Flußdiagramm einer Verfol-
gungslogik, die in einer Dienstvorrichtung des Mehr-
sprungnetzes aus Fig. 1 ausgeführt wird.

Detaillierte Beschreibung der Erfindung

[0018] Bezug nehmend auf Fig. 1 ist ein Mehr-
sprungnetz 100 gemäß einem Ausführungsbeispiel 

der vorliegenden Erfindung gezeigt. Das Mehr-
sprungnetz 100 umfaßt eine Dienstvorrichtung 103, 
eine Ursprungsvorrichtung 106, eine erste Zwischen-
vorrichtung 109a, eine zweite Zwischenvorrichtung 
109b und eine Zielvorrichtung 113. Die Vorrichtungen 
106, 109a, 109b und 113 weisen im allgemeinen 
Knoten in dem Mehrsprungnetz 100 auf, obwohl viel 
mehr derartige Vorrichtungen in dem Mehrsprung-
netz 100 vorliegen können. Die Vorrichtungen 106, 
109a, 109b und 113 sind gezeigt, um einen Kontext 
für eine Erklärung der verschiedenen Ausführungs-
beispiele der vorliegenden Erfindung zu liefern.

[0019] Die Dienstvorrichtung 103 umfaßt einen Pro-
zessor 116 und einen Speicher 123, die elektrisch mit 
einer lokalen Schnittstelle 126 gekoppelt sind. Die lo-
kale Schnittstelle 126 kann z.B. einen Datenbus und 
einen Steuerbus aufweisen. Die Dienstvorrichtung 
103 kann z.B. einen Schalter, ein Computersystem, 
einen Server oder ein weiteres, ähnliches System 
aufweisen.

[0020] Die Ursprungs-, Zwischen- und Zielvorrich-
tung/en 106, 109a, 109b und 113 umfassen Prozes-
soren 133a–d und Speicher 136a–d, die elektrisch 
mit jeweiligen, lokalen Schnittstellen 139a–d gekop-
pelt sind, wie dies gezeigt ist. Alle Vorrichtungen 106, 
109a, 109b und 113 stehen miteinander als Knoten in 
dem Mehrsprungnetz 100 in elektrischer Kommuni-
kation. Jede der Vorrichtungen 106, 109a, 109b und 
113 steht ebenso in elektrischer Kommunikation mit 
der Dienstvorrichtung 103, wie dies gezeigt ist.

[0021] Die Dienstvorrichtung 103 umfaßt außerdem 
eine Verfolgungslogik 143, die auf dem Speicher 123
gespeichert ist und durch den Prozessor 116 ausge-
führt wird. Ebenso auf dem Speicher 123 gespeichert 
ist eine Verfolgungstabelle 146, die durch die Dienst-
vorrichtung 103 beibehalten wird, wenn dieselbe die 
Verfolgungslogik 143 ausführt, um den Fortgang ei-
ner Datenübertragungstransaktion durch das Mehr-
sprungnetz 100 zu verfolgen. Die Vorrichtungen 106, 
109a, 109b und 113 umfassen alle eine Berichtslogik 
149, die auf den Speichern 136a–d gespeichert ist 
und durch die Prozessoren 133a–d ausgeführt wird. 
Die Berichtslogik 149 ermöglicht es, daß die Vorrich-
tungen 106, 109a, 109b und 113 Informationen an 
die Dienstvorrichtung 103 senden und von derselben 
empfangen, um die Verfolgungsfunktionalität der 
Dienstvorrichtung 103 zu ermöglichen, wie noch er-
läutert wird. Die Ursprungs-, Zwischen- und Zielvor-
richtung/en 106, 109a, 109b und 113 können phy-
sisch tatsächlich als Knoten in dem Mehrsprungnetz 
100 austauschbar sein. Die bestimmten Bezeichnun-
gen "Ursprung", "Zwischen" und "Ziel" werden ledig-
lich verwendet, um einen Kontext zur Erleichterung 
der Erläuterung der Funktionsweise des Mehr-
sprungnetzes 100, wie dies hierin beschrieben ist, zu 
liefern.
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[0022] Das Mehrsprungnetz 100 wird verwendet, 
um Datenübertragungstransaktionen unter den Da-
ten unter den Vorrichtungen 106, 109a, 109b und 113
in dem Mehrsprungnetz 100 in einer oder mehreren 
Segmentübertragungen zu ermöglichen. Es wird an-
gemerkt, daß die Segmentübertragungen gemäß ei-
nes Paketschaltprotokolls erzielt werden, das Zielin-
formationen in einem Anfangsblock der Datennutz-
last verwendet, um die Datennutzlast durch das 
Mehrsprungnetz 100 zu führen. Dies wird durchge-
führt, während gleichzeitig der Fortgang der Datenü-
bertragungstransaktionen zum Zweck einer Abrech-
nung für die Datenübertragung und weiteren Zielen 
überwacht wird. Die Dienstvorrichtung 103 steht im 
allgemeinen unter der Steuerung eines Dienstanbie-
ters, der das Mehrsprungnetz 100 verwaltet, usw.

[0023] Die Abrechnungsfunktionen sowie weitere 
Funktionen werden ohne ein Einführen eines neuen 
Mehraufwandes in die Anfangsblöcke oder Daten-
nutzlast der Datenpakete oder Nachrichten erzielt, 
die durch die Vorrichtungen in dem Mehrsprungnetz 
100 übertragen werden. Das Datenkommunikations-
protokoll z.B., das durch die Vorrichtungen 106, 
109a, 109b und 113 verwendet wird, kann ein Proto-
koll sein, wie z.B. JetSendTM, durch die Hewlett Pack-
ard Company ausgedacht, einem Unternehmen des 
US-Bundesstaats Delaware, das seinen Hauptge-
schäftsort in Palo Alto, Kalifornien hat. Weitere, ähn-
liche Protokolle können ebenso verwendet werden.

[0024] Als nächstes wird die allgemeine Funktions-
weise des Mehrsprungnetzes 100 beschrieben. Zu 
Beginn erzeugt die Ursprungsvorrichtung 106 Daten 
oder Daten, die durch eine Vorrichtung erzeugt wer-
den, die mit der Ursprungsvorrichtung 106 verbun-
den ist, werden an dieselbe geliefert. Beim Hochfah-
ren richten die Ursprungsvorrichtung 106 sowie die 
Zwischen- und Zielvorrichtung/en 109a, 109b und 
113 Datenkommunikationen mit der Dienstvorrich-
tung 103 ein und empfangen einen jeweiligen Sit-
zungsidentifizierer S1–S4 von der Dienstvorrichtung 
103. Die Sitzungsidentifizierer S1–S4 können z.B. 
eine Internetprotokoll-Adresse oder eine weitere, 
ähnliche Bezeichnung usw. sein.

[0025] Die Ursprungsvorrichtung 106 beginnt eine 
erste Segmentübertragung der Datenübertragungs-
transaktion durch ein Erzeugen eines Auftragsidenti-
fizierers JX und ein darauffolgendes Übertragen des 
Auftragsidentifizierers J1 an die Dienstvorrichtung 
103 mit einer Anforderung nach einem global eindeu-
tigen Transaktionsidentifizierer-Schlüssel TX, mit 
dem die Datenübertragungstransaktion verfolgt wer-
den soll. Die Dienstvorrichtung 103 spricht durch ein 
Erzeugen eines global eindeutigen Transaktionsiden-
tifizierers TX und ein Übertragen desselben an die 
Ursprungsvorrichtung 106 an. Die Ursprungsvorrich-
tung 106 überträgt außerdem ihren Sitzungsidentifi-
zierer S1 an die erste Zwischenvorrichtung 109a. Die 

erste Zwischenvorrichtung 109a überträgt den Sit-
zungsidentifizierer S1, der von der Ursprungsvorrich-
tung 106 empfangen wurde, gemeinsam mit einer 
Gültigkeitsanforderung VAL an die Dienstvorrichtung 
103. Die Dienstvorrichtung 103 validiert den Sit-
zungsidentifizierer S1 für die erste Zwischenvorrich-
tung 109a. Die Ursprungsvorrichtung 106 beginnt 
dann mit einer Datenübertragung der Datennutzlast 
an die Zwischenvorrichtung 109a gemeinsam mit 
dem Auftragsidentifizierer J1, der durch die Ur-
sprungsvorrichtung 106 erzeugt wurde. Die Auftrag-
sidentifizierer JX sind im allgemeinen jeder Segment-
übertragung der Datenübertragungstransaktion zu-
geordnet, wie noch dargestellt wird.

[0026] Auf ein Erzeugen des Transaktionsidentifi-
zierers T1 hin erzeugt die Dienstvorrichtung 103
ebenso eine Verfolgungstabelle 146, die dem Trans-
aktionsidentifizierer T1 zugeordnet ist. Die Verfol-
gungstabelle 146 wird dann verwendet, um den Fort-
gang der Datenübertragungstransaktion durch das 
Mehrsprungnetz 100 zu verfolgen. Die Dienstvorrich-
tung 103 plaziert den Auftragsidentifizierer J1 und 
den Sitzungsidentifizierer S1 in der Verfolgungstabel-
le 146 als den Anfangspunkt, von dem die Datennutz-
last übertragen wurde, d.h. die Ursprungsvorrichtung 
106.

[0027] Auf ein Empfangen des Sitzungsidentifizie-
rers S1 und des Auftragsidentifizierers J1 von der Ur-
sprungsvorrichtung 106 hin überträgt die Zwischen-
vorrichtung 109a dieselben an die Dienstvorrichtung 
103 gemeinsam mit einer Anforderung (T?) nach 
dem zugeordneten Transaktionsidentifizierer T1. 
Wenn der Sitzungsidentifizierer S1 und der Auftragsi-
dentifizierer J1 mit der Anforderung empfangen wer-
den, findet die Dienstvorrichtung 103 die Verfol-
gungstabelle, in der der gleiche Sitzungsidentifizierer 
S1 und der Auftragsidentifizierer J1 gespeichert sind. 
Eine Zuordnung zwischen dem Transaktionsidentifi-
zierer T1 für die bestimmte Tabelle und dem empfan-
genen Sitzungsidentifizierer S1 und dem Auftragsi-
dentifizierer J1 wird aufgestellt. Die Dienstvorrichtung 
103 überträgt dann den Transaktionsidentifizierer T1 
an die Zwischenvorrichtung 109a, wie dies gezeigt 
ist.

[0028] Danach prüft die Zwischenvorrichtung 109a
die Datennutzlast, die von der Ursprungsvorrichtung 
empfangen wurde, und realisiert, daß dies nicht das 
letztendliche Ziel ist. Die Zwischenvorrichtung 109a
überträgt dann ihren Sitzungsidentifizierer S2 an die 
zweite Zwischenvorrichtung 109b. Die zweite Zwi-
schenvorrichtung 109b überträgt dann den Sitzungs-
identifizierer von der Zwischenvorrichtung 109a ge-
meinsam mit einer Validierungsanforderung VAL an 
die Dienstvorrichtung 103. Die Dienstvorrichtung 103
validiert den Sitzungsidentifizierer S2 und informiert 
danach die zweite Zwischenvorrichtung 109b über 
denselben.
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[0029] Die erste Zwischenvorrichtung 109a erzeugt 
dann einen Auftragsidentifizierer J2 und überträgt 
denselben gemeinsam mit der Datennutzlast an die 
zweite Zwischenvorrichtung 109b. Die erste Zwi-
schenvorrichtung 109a überträgt dann ihren Sit-
zungsidentifizierer S2 sowie den Auftragsidentifizie-
rer J2 und den Transaktionsidentifizierer T1 an die 
Dienstvorrichtung 103 mit Instruktionen, daß die 
Dienstvorrichtung 103 die Verfolgungstabelle mit die-
sen Informationen aktualisieren soll. Die Dienstvor-
richtung 103 plaziert den Sitzungsidentifizierer S2 
und den Auftragsidentifizierer J2 in die Verfol-
gungstabelle, wie gezeigt ist. Auf diese Weise ver-
folgt die Dienstvorrichtung 103 die Vorrichtungen 106
und 109a, die in der Datenübertragungstransaktion 
und entsprechenden Vorgängen verwendet werden.

[0030] Auf ein Empfangen des Sitzungsidentifizie-
rers S2 und des Auftragsidentifizierers J2 hin über-
trägt die zweite Zwischenvorrichtung 109b dieselben 
an die Dienstvorrichtung 103 gemeinsam mit einer 
Anforderung (T?) nach dem zugeordneten Transakti-
onsidentifizierer, der derselben zugeordnet ist. Die 
Dienstvorrichtung 103 schlägt dann den Sitzungsi-
dentifizierer S2 und den Auftragsidentifizierer J2 in 
der Verfolgungstabelle 146 nach und identifiziert den 
zugeordneten Transaktionsidentifizierer T1. Die 
Dienstvorrichtung 103 überträgt dann den Transakti-
onsidentifizierer T1 an die zweite Zwischenvorrich-
tung 109b gemäß ihrer Anforderung. Es wird ange-
merkt, daß der Sitzungsidentifizierer S2 und der Auf-
tragsidentifizierer J2 im allgemeinen in einer einzel-
nen Verfolgungstabelle 146 erscheinen, wobei die 
Dienstvorrichtung 103 mehrere derartige Tabellen 
umfaßt. So durchsucht die Dienstvorrichtung 103 alle 
Tabellen 146 nach dem Paar.

[0031] Die zweite Zwischenvorrichtung 109b prüft 
die Datennutzlast, die von der ersten Zwischenvor-
richtung 109a empfangen wurde, und richtet auf ein 
Realisieren hin, daß dies nicht die Zielvorrichtung für 
diese Daten ist, Datenkommunikationen zu der Ziel-
vorrichtung 113 ein. Insbesondere wird der Sitzungs-
identifizierer S3 der zweiten Zwischenvorrichtung 
109b an die Zielvorrichtung 113 zur Validierung auf 
eine ähnliche Weise wie bei den vorherigen Vorrich-
tungen übertragen. Die zweite Zwischenvorrichtung 
109b erzeugt dann einen Auftragsidentifizierer J3, 
um die Datennutzlast an die Zielvorrichtung 113 zu 
übertragen. Wie dies der Fall bei der ersten Zwi-
schenvorrichtung 109a war, überträgt auch die zwei-
te Zwischenvorrichtung 109b den Sitzungsidentifizie-
rer S3 und den Auftragsidentifizierer J3 an die Dienst-
vorrichtung 103 gemeinsam mit dem Transaktionsi-
dentifizierer T1, so daß die Dienstvorrichtung 103
dieselben in die Verfolgungstabelle 146 einschließen 
kann.

[0032] Danach überträgt die zweite Zwischenvor-
richtung 109b den Auftragsidentifizierer J3 gemein-

sam mit der Datennutzlast an die Zielvorrichtung 113. 
Auf ein Empfangen des Auftragsidentifizierers J3 von 
der zweiten Zwischenvorrichtung 109b hin überträgt 
die Zielvorrichtung 113 den Sitzungsidentifizierer S3 
und den Auftragsidentifizierer J3 an die Dienstvor-
richtung 103 mit einer Anforderung (T?) nach dem 
zugeordneten Transaktionsidentifizierer. Wieder 
überträgt die Dienstvorrichtung 103 den Transakti-
onsidentifizierer T1, ansprechend auf die Anforde-
rung an die Zielvorrichtung 113.

[0033] Die Zielvorrichtung 113 prüft dann die Daten-
nutzlast, die sie von der zweiten Zwischenvorrichtung 
109b empfangen hat, und realisiert, daß sie das letzt-
endliche Ziel der Daten ist. Die Zielvorrichtung 113
überträgt dann ihren Sitzungsidentifizierer S4, den 
Transaktionsidentifizierer T1 und ein Endsignal END 
an die Dienstvorrichtung 103. Das Endsignal END 
von der Zielvorrichtung 113 informiert die Dienstvor-
richtung 103, daß die Zielvorrichtung 113 tatsächlich 
das letztendliche Ziel der Datennachricht ist, die von 
der Ursprungsvorrichtung 106 gesendet wurde, und 
daß keine weitere Datensegmentübertragungen 
durchzuführen sind.

[0034] Auf ein Empfangen des Endsignals END von 
der Zielvorrichtung hin prüft die Dienstvorrichtung 
103 die Verfolgungstabelle 146, um die verschiede-
nen Segmentübertragungen zu identifizieren, die von 
Vorrichtung zu Vorrichtung in dem Verlauf der Daten-
übertragungstransaktion aufgetreten sind, und kann 
Abrechnungsinformationen und weitere Informatio-
nen hieraus erzeugen.

[0035] Bezug nehmend auf Fig. 2A ist ein Flußdia-
gramm der Berichtslogik 149 gezeigt, die durch die 
Prozessoren 133a–d der Vorrichtungen 106, 109a, 
109b und 113 ausgeführt wird. Beginnend bei Block 
203 bestimmt die Berichtslogik 149, ob eine Vorrich-
tung bei der Dienstvorrichtung 103 angemeldet wur-
de. Falls dies der Fall ist, fährt die Logik 149 mit Block 
206 fort, bei dem eine Hochfahr-Teilroutine ausge-
führt wird. Wenn bei Block 203 kein Anmelden auftritt, 
fährt die Logik 149 mit Block 209 fort.

[0036] In Block 209 bestimmt die Logik 149, ob eine 
Datennutzlast entstanden ist, die an eine bestimmte 
Zielvorrichtung 113 übertragen werden muß. Falls 
dies der Fall ist, bewegt sich die Logik 149 zu Block 
213, bei dem eine Nachrichtenschaffung-Teilroutine 
ausgeführt wird. Falls in Block 209 keine Nachrich-
tenschaffung vorliegt, fährt die Logik 149 mit Block 
216 fort. In Block 216 bestimmt die Logik 149, ob eine 
Segmentübertragung von einer weiteren Vorrichtung 
in dem Mehrsprungnetz 100 empfangen werden soll. 
Falls eine derartige Segmentübertragung empfangen 
werden soll, bewegt sich die Logik zu Block 219, bei 
dem eine Empfangs-Teilroutine ausgeführt wird. An-
dernfalls kehrt die Logik 149 zurück zu Block 203. 
Deshalb führt die Logik 149 gemäß dem Flußdia-
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gramm aus Fig. 2A eine Aufgabe, falls dies nötig ist, 
basierend auf dem Zustand der bestimmten Vorrich-
tung, sowie der Wechselwirkung mit weiteren Vor-
richtungen durch.

[0037] Bezug nehmend auf Fig. 2B ist die Hoch-
fahr-Teilroutine 206 gezeigt, die durch die Logik 149
ausgeführt wurde, wie Bezug nehmend auf Fig. 2A
erläutert wurde. Beginnend mit Block 243 bewirkt die 
Teilroutine 206, daß sich die Vorrichtung bei der 
Dienstvorrichtung 103 unter Verwendung eines ge-
eigneten Händeschüttelns oder weiterer Kommuni-
kationen, basierend auf einem vorbestimmten Proto-
koll, anmeldet. Danach empfängt die Vorrichtung in 
Block 246 ihre Sitzungsidentifizierung SX von der 
Dienstvorrichtung 103. Danach endet die Teilroutine 
206, und die Logik 149 kehrt zu dem Flußdiagramm 
aus Fig. 2A zurück.

[0038] Bezug nehmend auf Fig. 2C ist die Nachrich-
tenschaffungs-Teilroutine 213 gezeigt. Die Teilroutine 
213 beginnt bei Block 263, bei dem eine Kommunika-
tionsverbindung mit der nächsten Vorrichtung einge-
richtet wird und danach der Sitzungsidentifizierer der 
gegenwärtigen Vorrichtung zur Validierung an die 
nächste Vorrichtung übertragen wird. Es wird ange-
merkt, daß die nächste Vorrichtung entweder eine 
Zwischenvorrichtung 109 oder eine Zielvorrichtung 
113 sein könnte. Die Teilroutine 213 fährt dann mit 
Block 266 fort, bei dem ein Auftragsidentifizierer er-
zeugt und mit dem Transaktionsidentifizierer gemein-
sam mit einer Anforderung nach dem Transaktionsi-
dentifizierer an die Dienstvorrichtung 103 übertragen 
wird. Ebenso wird der Auftragsidentifizierer an die 
nächste Vorrichtung übertragen. Die Teilroutine 213
bewegt sich dann zu Block 269, bei dem die Übertra-
gung der Datennutzlast an die nächste Vorrichtung 
eingeleitet wird. Dann empfängt bei Block 273 die ge-
genwärtige Vorrichtung einen Transaktionsidentifizie-
rer TX von der Dienstvorrichtung 103, ansprechend 
auf die vorherige Anforderung. Als nächstes erfaßt in 
Block 276 die gegenwärtige Vorrichtung, ob die Über-
tragung der Daten an die nächste Vorrichtung abge-
schlossen ist oder nicht. Falls dies nicht der Fall ist, 
bleibt die Teilroutine 213 bei Block 276. Sobald die 
Übertragung bei Block 276 abgeschlossen ist, fährt 
die Teilroutine 213 mit Block 279 fort, bei dem Meßin-
formationen in bezug auf die übertragenen Daten an 
die Dienstvorrichtung 103 gesendet werden. Danach 
endet die Nachrichtenschaffung-Teilroutine 213 und 
die Logik 149 kehrt zurück zu Block 216 des Flußdia-
gramms aus Fig. 2A.

[0039] Bezug nehmend auf Fig. 2D1 ist die Emp-
fangs-Teilroutine 219 gezeigt, die in Block 219
(Fig. 2A) ausgeführt wird. Die Empfangs-Teilroutine 
219 wird ausgeführt, wenn eine bestimmte Vorrich-
tung 106, 109a, 109b oder 113 eine Datennutzlast 
von einer vorherigen Vorrichtung empfangen soll. Be-
ginnend mit Block 303 richtet die Teilroutine 219 eine 

Kommunikationsverbindung zu der übertragenden 
Vorrichtung ein. Danach wird in Block 306 der Sit-
zungsidentifizierer SX der übertragenden Vorrichtung 
empfangen. Als nächstes validiert die gegenwärtige 
Vorrichtung den Sitzungsidentifizierer SX mit der 
Dienstvorrichtung 103 in Block 309. Dann wird ein 
Auftragsidentifizierer JX von der übertragenden Vor-
richtung in Block 313 empfangen.

[0040] Danach sendet in Block 316 die gegenwärti-
ge Vorrichtung den Auftragsidentifizierer JX und den 
Sitzungsidentifizierer SX, die von der übertragenden 
Vorrichtung empfangen werden, an die Dienstvor-
richtung 103 mit einer Anforderung nach dem Trans-
aktionsidentifizierer, der dem Auftragsidentifizierer 
JX und dem Sitzungsidentifizierer SX zugeordnet ist. 
Dann beginnt in Block 319 die gegenwärtige Vorrich-
tung mit einem Empfangen der Datennutzlast von der 
übertragenden Vorrichtung. Danach wird in Block 
323 der Transaktionsidentifizierer, der von der 
Dienstvorrichtung 103 angefordert wurde, empfan-
gen.

[0041] Dann bestimmt in Block 326 die gegenwärti-
ge Vorrichtung, ob die Übertragung der Daten von 
der übertragenden Vorrichtung abgeschlossen ist. 
Falls dies nicht der Fall ist, bleibt die Teilroutine 219
bei Block 326. Sobald die Übertragung in Block 326
abgeschlossen ist, fährt die Teilroutine 219 mit Block 
329 fort, bei dem Meßinformationen in bezug auf die 
Übertragung der Daten an die Dienstvorrichtung 103
gesendet werden, die gerade abgeschlossen wurde. 
Danach geht die Teilroutine 219 zu einem Verbin-
dungselement A.

[0042] Bezug nehmend auf Fig. 2D2 ist der zweite 
Abschnitt der Teilroutine 219 gezeigt. Von dem Ver-
bindungselement A fährt die Teilroutine 219 mit Block 
333 fort, bei dem die Vorrichtung bestimmt, ob sie 
das letztendliche Ziel der Datennutzlast, die gerade 
empfangen wurde, ist oder nicht. Falls dies der Fall 
ist, fährt die Teilroutine 219 mit Block 336 fort, in dem 
die Vorrichtung den gegenwärtigen Empfangs-Sit-
zungsidentifizierer SX + 1 und Transaktionsidentifi-
zierer TX an die Dienstvorrichtung 103 gemeinsam 
mit einem Zielindikator (Endsignal END) überträgt. 
Ein Zielindikator informiert die Dienstvorrichtung 103, 
daß die gegenwärtige Vorrichtung das letztendliche 
Ziel der Daten ist, die über das Mehrsprungnetz 100
übertragen werden. Danach endet die Teilroutine 
219, und die Berichtslogik kehrt zurück zu Block 203, 
wie in Fig. 2A gezeigt ist.

[0043] Andererseits muß, wenn in Block 333 die ge-
genwärtige Vorrichtung nicht das letztendliche Ziel 
der übertragenden Daten ist, dieselbe die Daten in ei-
ner Segmentübertragung an die nächste Vorrichtung 
109a, 109b oder 113 auf dem Weg zu ihrem Zielort 
übertragen, wodurch die Datenübertragungstransak-
tion abgeschlossen wird. Die Vorrichtung, zu der die 
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nächste Segmentübertragung gerichtet ist, ist eine 
Funktion von Adressierungsinformationen, die die 
Datennutzlast gespeichert hat, sowie des verwende-
ten Datenprotokolls. In einem derartigen Fall fährt die 
Teilroutine 219 mit Block 339 fort, bei dem eine Kom-
munikationsverbindung mit der nächsten Vorrichtung 
eingerichtet wird. Danach wird der Sitzungsidentifi-
zierer SX + 1 der gegenwärtigen Vorrichtung zur Va-
lidierung an die nächste Vorrichtung übertragen. Die 
Teilroutine 219 bewegt sich zu Block 343, bei dem ein 
Auftragsidentifizierer JX + 1 erzeugt und dann an die 
nächste Vorrichtung übertragen wird. Danach be-
ginnt bei Block 346 die gegenwärtige Vorrichtung mit 
einer Übertragung der Datennutzlast an die nächste 
Vorrichtung 109a, 109b oder 113.

[0044] Sobald die Übertragung der Datennutzlast 
begonnen hat, überträgt bei Block 349 die gegenwär-
tige Vorrichtung den Sitzungsidentifizierer SX + 1 und 
den Auftragsidentifizierer JX + 1 der gegenwärtigen 
Vorrichtung gemeinsam mit dem zuvor empfangen 
Transaktionsidentifizierer T1 an die Dienstvorrich-
tung 103. Ebenso übertragen wird eine Zuordnungs-
anforderung, die die Dienstvorrichtung 103 auffor-
dert, den Sitzungsidentifizierer SX + 1 und den Auf-
tragsidentifizierer JX + 1 dem Transaktionsidentifizie-
rer T1 zuzuordnen, indem derselbe in der Verfol-
gungstabelle 146 (Fig. 1) gespeichert wird, die dem-
selben zugeordnet ist. Die Teilroutine 219 bewegt 
sich weiter zu Block 353, bei dem bestimmt wird, ob 
die Datenübertragung zu der nächsten Vorrichtung 
abgeschlossen ist. Falls dies nicht der Fall ist, bleibt 
die Teilroutine 219 bei Block 353. Sobald die Übertra-
gung der Daten bei Block 353 abgeschlossen ist, be-
wegt sich die Teilroutine 219 zu Block 356, bei dem 
Meßinformationen in bezug auf die Daten, die an die 
nächste Vorrichtung übertragen werden, an die 
Dienstvorrichtung 103 gesendet werden. Danach en-
det die Empfangs-Teilroutine 219 und die Berichtslo-
gik 149 (Fig. 2A) bewegt sich zu Block 203 (Fig. 2A).

[0045] Bezug nehmend auf Fig. 3 ist ein Flußdia-
gramm der Verfolgungslogik 143 gezeigt, die durch 
den Prozessor 116 der Dienstvorrichtung 103 ausge-
führt wird. Die Verfolgungslogik 143 behält im we-
sentlichen die Verfolgungstabelle 146 (Fig. 1) durch 
ein Kommunizieren mit den Vorrichtungen 106, 109a, 
109b und 113 bei, wie zuvor erläutert wurde. Dann, 
beginnend mit Block 403, bestimmt die Dienstvorrich-
tung 103, ob eine bestimmte Vorrichtung 106, 109a, 
109b oder 113 Datenkommunikationen einrichtet 
oder sich das erste Mal bei der Dienstvorrichtung 103
anmeldet. Falls dies der Fall ist, fährt die Verfol-
gungslogik 143 mit Block 406 fort, bei dem die 
Dienstvorrichtung 103 der bestimmten Vorrichtung 
106, 109a, 109b oder 113 einen Sitzungsidentifizie-
rer SX zuweist. Von Block 403 oder 406 fährt die Ver-
folgungslogik 143 mit Block 409 fort, bei dem die Ver-
folgungslogik 143 einen Versuch einer Validierung 
durch eine der Vorrichtung 106, 109a, 109b oder 113

erfaßt. Wenn ein Validierungsversuch erfaßt wird, 
fährt die Verfolgungslogik 143 mit Block 413 fort, bei 
dem der Sitzungsidentifizierer, der von der bestimm-
ten Vorrichtung 106, 109a, 109b oder 113 empfangen 
wird, entsprechend validiert wird. Wenn in Block 409
kein Validierungsversuch erfaßt wird, oder sobald 
eine Validierung in Block 413 erfolgreich ist, fährt die 
Verfolgungslogik 143 mit Block 416 fort. Die Validie-
rung beinhaltet ein Bestätigen, daß der bestimmte 
Sitzungsidentifizierer SX einer angemeldeten Vor-
richtung 106, 109a, 109b oder 113 zugewiesen ist.

[0046] In Block 416 bestimmt die Dienstvorrichtung 
103, ob eine neue Datenübertragungstransaktion 
eingeleitet werden soll, wie durch ein Empfangen ei-
nes Auftragsidentifizierers von einer bestimmten Vor-
richtung 106, 109a, 109b oder 113 gemeinsam mit ei-
ner Anforderung nach einem neuen, global eindeuti-
gen Übertragungsidentifizierer TX angezeigt wird. 
Falls dies der Fall ist, fährt die Verfolgungslogik 143
mit Block 419 fort, bei dem ein neuer, global eindeu-
tiger Transaktionsidentifizierer erzeugt und an die be-
stimmte Vorrichtung gesendet wird. Dann bewegt 
sich die Verfolgungslogik 143 zu Block 423, bei dem 
eine neue Verfolgungstabelle 146 erzeugt und dem 
neu erzeugten Transaktionsidentifizierer TX zuge-
wiesen wird. Falls in Block 416 keine Transaktion 
stattfindet, oder sobald die neue Verfolgungstabelle 
145 in Block 423 erzeugt wurde, bewegt sich die Ver-
folgungslogik 143 zu Block 426, bei dem die Verfol-
gungslogik 143 bestimmt, ob ein existierender Trans-
aktionsidentifizierer durch eine bestimmte Vorrich-
tung 106, 109a, 109b oder 113 angefordert wurde.

[0047] Falls in Block 426 eine Transaktionsidentifi-
ziereranforderung empfangen wurde, bewegt sich 
die Verfolgungslogik 143 zu Block 149, bei dem die 
Verfolgungslogik 143 die bestimmte Verfolgungsta-
belle 143 findet, die den gegenwärtigen Sitzungs- 
und Auftragsidentifizierer hält, um dem Transaktions-
identifizierer zu identifizieren, der denselben zuge-
ordnet ist. Die Verfolgungslogik 143 bewegt sich 
dann zu Block 433, bei dem der Transaktionsidentifi-
zierer, der dem Sitzungs- und dem Auftragsidentifi-
zierer zugeordnet ist, wie auf Anforderung an die be-
stimmte Vorrichtung übertragen wird. Falls in Block 
426 kein Transaktionsidentifizierer angefordert wird, 
oder sobald der Transaktionsidentifizierer in Block 
433 an die angeforderte Vorrichtung übertragen wur-
de, fährt die Verfolgungslogik 143 mit Block 436 fort.

[0048] In Block 436 bestimmt die Dienstvorrichtung 
103, ob eine bestimmte Vorrichtung 106, 109a, 109b
oder 113 eine Zuordnungsanforderung übertragen 
hat, die einen Sitzungsidentifizierer, Auftragsidentifi-
zierer und zugeordneten Transaktionsidentifizierer 
umfaßt. Falls dies der Fall ist, fährt die Verfolgungslo-
gik 143 mit Block 439 fort, bei dem die Verfolgungslo-
gik 143 eine Zuordnung zwischen dem empfangenen 
Transaktionsidentifizierer und den Transaktionsiden-
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tifizierern aufstellt, die den verschiedenen Verfol-
gungstabellen 146 zugeordnet sind, die in dem Spei-
cher 123 gespeichert sind. Dann werden in Block 443
der bestimmte Sitzungs- und der Auftragsidentifizie-
rer zu der zugeordneten Verfolgungstabelle 143 hin-
zugefügt. Die Verfolgungslogik 143 fährt dann mit 
Block 446 fort, bei dem Meßinformationen von der 
bestimmten Vorrichtung 106, 109a, 109b oder 113
empfangen werden. Oder die Verfolgungslogik fährt, 
wenn dagegen in Block 436 keine Zuordnungsanfor-
derung vorliegt oder die Meßinformationen in Block 
446 empfangen wurden, mit Block 449 fort.

[0049] Bei Block 449 bestimmt die Verfolgungslogik 
143, ob ein Zielindikator (END) empfangen wurde 
oder nicht, wie dies bei Block 336 der Teilroutine 219
(Fig. 2D2) der Fall ist. Wenn der Zielindikator emp-
fangen wird, der anzeigt, daß die Datenübertra-
gungstransaktion abgeschlossen ist, fährt die Verfol-
gungslogik 143 mit Block 453 fort, bei dem Meßinfor-
mationen von der Zielvorrichtung 113 empfangen 
werden und alle zugehörigen Informationen in Bezug 
auf die Transaktion für die verschiedenen Zwecke 
des Dienstanbieters gespeichert werden. Danach 
kehrt die Verfolgungslogik 143 zurück zu Block 403, 
um den Vorgang erneut zu wiederholen. Wenn bei 
Block 449 die Datenübertragungstransaktion nicht 
abgeschlossen ist, da kein Zielindikator vorliegt, der 
von der Zielvorrichtung 113 empfangen wird, kehrt 
die Verfolgungslogik 143 ebenso zurück zu Block 
403.

[0050] Zusätzlich zu der vorangegangen Erläute-
rung kann die Logik 143 und 149 der vorliegenden 
Erfindung in Hardware, Software, Firmware oder ei-
ner Kombination derselben implementiert sein. Bei 
dem/den bevorzugten Ausführungsbeispiel/en ist die 
Logik 143 und 149 in Software oder Firmware imple-
mentiert, die in einem Speicher gespeichert ist, und 
die durch ein geeignetes Instruktionsausführungs-
system ausgeführt wird. Wenn die Logik 143 und 149
in Hardware implementiert ist, wie bei einem alterna-
tiven Ausführungsbeispiel, kann dieselbe mit jeder 
oder einer Kombination der folgenden Technologien 
implementiert sein, die alle in der Technik bekannt 
sind: einer oder mehreren diskreten Logikschaltun-
gen, die Logikgatter aufweisen, zum Implementieren 
von Logikfunktionen auf Datensignale hin, einer an-
wendungsspezifischen, integrierten Schaltung, die 
geeignete Logikgatter aufweist, einem oder mehre-
ren programmierbaren Gate-Arrays (PGA), einem 
freiprogrammierbaren Gate-Array (FPGA), usw.

[0051] Ebenso zeigen die Flußdiagramme der 
Fig. 2A, 2B, 2C, Fig. 2D1, 2D2 und 3 die Architektur, 
Funktionalität und Funktionsweise einer möglichen 
Implementierung der Logik 143 und 149. Diesbezüg-
lich stellt jeder Block ein Modul, Segment oder einen 
Abschnitt eines Codes dar, der eine oder mehrere 
ausführbare Instruktionen zum Implementieren der 

einen oder mehreren spezifizierten Logikfunktionen 
aufweist. Es sollte ebenso angemerkt werden, daß
bei einigen alternativen Implementierungen die in 
den Blöcken angemerkten Funktionen außerhalb der 
Reihenfolge auftreten können, die in den Fig. 2A, 2B, 
2C, 2D1, 2D2 und 3 angemerkt ist. Zwei Blöcke z.B., 
die in den Fig. 2A, 2B, 2C, 2D1, 2D2 und 3 aufeinan-
derfolgend gezeigt sind, können tatsächlich abhängig 
von der beinhalteten Funktionalität im wesentlichen 
gleichzeitig ausgeführt werden, oder die Blöcke kön-
nen manchmal in der umgekehrten Reihenfolge aus-
geführt werden.

[0052] Schließlich kann die Logik 143 und 149, die 
eine geordnete Auflistung ausführbarer Instruktionen 
zum Implementieren von Logikfunktionen aufweist, in 
jedem computerlesbaren Medium zur Verwendung 
durch oder in Verbindung mit einem Instruktionsaus-
führungssystem, einer -vorrichtung oder einem -ge-
rät, wie z.B. einem computerbasierten System, ei-
nem einen Prozessor enthaltenden System oder ei-
nem weiteren System ausgeführt sein, das die In-
struktionen von dem Instruktionsausführungssystem, 
der -vorrichtung oder dem -gerät holen und die In-
struktionen ausführen kann. In dem Zusammenhang 
dieses Dokuments kann ein "computerlesbares Me-
dium" jede Einrichtung sein, die das Programm zur 
Verwendung durch oder in Verbindung mit dem In-
struktionsausführungssystem, der -vorrichtung oder 
dem -gerät enthalten, speichern, kommunizieren, 
weiterleiten oder transportieren kann. Das computer-
lesbare Medium kann z.B., jedoch nicht ausschließ-
lich, ein elektronisches, magnetisches, optisches, 
elektromagnetisches, Infrarot- oder Halbleiter-Sys-
tem, eine -vorrichtung, ein -gerät oder ein Ausbrei-
tungsmedium sein. Spezifischere Beispiele (eine 
nicht ausschließliche Liste) des computerlesbaren 
Mediums würden folgendes umfassen: eine elektri-
sche Verbindung (elektronisch), die einen oder meh-
rere Drähte aufweist; eine tragbare Computerkasset-
te (magnetisch); einen Direktzugriffsspeicher 
(RAM)(magnetisch); einen Nur-Lese-Speicher 
(ROM)(magnetisch); einen löschbaren, program-
mierbaren Nur-Lese-Speicher (EPROM oder 
Flash-Speicher)(magnetisch); eine optische Faser 
(optisch), und einen tragbaren Kompaktplat-
ten-Nur-Lese-Speicher (CDROM)(optisch). Es wird 
angemerkt, daß das computerlesbare Medium sogar 
Papier oder ein weiteres, geeignetes Medium sein 
könnte, auf das das Programm gedruckt ist, wenn 
das Programm elektronisch z.B. über ein optisches 
Abtasten des Papiers oder des anderen Mediums er-
faßt, dann kompiliert, interpretiert oder anderweitig 
auf eine geeignete Weise, falls dies nötig ist, verar-
beitet und dann in einen Computerspeicher gespei-
chert werden kann.

[0053] Viele Variationen und Modifizierungen kön-
nen an dem/den oben beschriebenen Ausführungs-
beispiel/en der Erfindung durchgeführt werden, ohne 
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wesentlich von der Erfindung abzuweichen. Alle der-
artigen Modifizierungen und Variationen sollen hierin 
innerhalb des Schutzbereichs der vorliegenden Erfin-
dung enthalten sein.

Patentansprüche

1.  Ein System zum Verfolgen einer Datenübertra-
gungstransaktion über ein Mehrsprungnetz (100) mit 
folgenden Merkmalen:  
einer Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113), 
die angepaßt sind, um eine Datenübertragungstrans-
aktion, die zumindest ein Übertragungssegment auf-
weist, über das Mehrsprungnetz (100) durchzufüh-
ren, wobei die Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 
113) eine Ursprungsvorrichtung (106) und eine Ziel-
vorrichtung (113) umfaßt;  
einer Dienstvorrichtung (103), die in Kommunikation 
mit der Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) 
steht, wobei die Dienstvorrichtung (103) angepaßt 
ist, um einen global eindeutigen Transaktionsidentifi-
zierer (TX) zu erzeugen, der der Datenübertragungs-
transaktion zugeordnet ist, und  
einer Verfolgungstabelle (146), die in der Dienstvor-
richtung (103) beibehalten wird und angepaßt ist, um 
den Fortgang der Datenübertragungstransaktion 
durch das Mehrsprungnetz von der Ursprungsvor-
richtung (106) zu der Zielvorrichtung (113) zu verfol-
gen, wobei die Verfolgungstabelle (146) dem global 
eindeutigen Transaktionsidentifizierer (TX) zugeord-
net ist.

2.  Das System gemäß Anspruch 1, das ferner fol-
gende Merkmale aufweist:  
einen Sitzungsidentifizierer (SX), der jeder der Mehr-
zahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) zugeordnet 
ist;  
einen Auftragsidentifizierer (JX), der jeder Segment-
übertragung zugeordnet ist, wobei der Auftragsiden-
tifizierer (JX) durch die jeweilige der Mehrzahl von 
Vorrichtungen (106, 109, 113), die die Segmentüber-
tragung ausführt, erzeugt wird.

3.  Das System gemäß Anspruch 1, bei dem die 
Dienstvorrichtung (103) eine Einrichtung zum Über-
tragen des global eindeutigen Transaktionsidentifi-
zierers (TX) an eine jeweilige der Mehrzahl von Vor-
richtungen (106, 109, 113) auf ein Empfangen eines 
Auftragsidentifizierers (JX) hin, der durch die jeweili-
ge der Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) 
erzeugt wird, umfaßt.

4.  Das System gemäß Anspruch 3, bei dem die 
Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) jeweils 
eine Einrichtung zum Übertragen eines zugeordne-
ten Sitzungsidentifizierers (SX), eines Neuauftragsi-
dentifizierers (JX) und des global eindeutigen Trans-
aktionsidentifizierers (TX) an die Dienstvorrichtung 
(103) auf ein Durchführen der Segmentübertragung 
hin umfaßt, um ein Verfolgen der Segmentübertra-

gung durch die Dienstvorrichtung (103) zu erleich-
tern.

5.  Das System gemäß Anspruch 4, bei dem die 
Dienstvorrichtung (103) eine Einrichtung zum Verfol-
gen der Datenübertragungstransaktion durch ein 
Aufstellen einer Zuordnung zwischen einem ersten 
Transaktionsidentifizierer (TX), der von der Mehrzahl 
von Vorrichtungen (106, 109, 113) empfangen wird, 
und einem zweiten Transaktionsidentifizierer (TX), 
der der Verfolgungstabelle (146) zugeordnet ist, um-
faßt, wobei die Dienstvorrichtung (103) außerdem 
eine Einrichtung zum Speichern des jeweiligen Sit-
zungsidentifizierers (SX) und des Neuauftragsidenti-
fizierers (JX) in der Verfolgungstabelle (146) umfaßt.

6.  Ein Verfahren zum Verfolgen einer Datenüber-
tragungstransaktion über ein Mehrsprungnetz (100), 
mit folgenden Schritten:  
Durchführen einer Datenübertragungstransaktion un-
ter einer Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) 
in dem Mehrsprungnetz (100), wobei das Datenüber-
tragungssegment zumindest ein Übertragungsseg-
ment über das Mehrsprungnetz (100) aufweist, wobei 
die Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) eine 
Ursprungsvorrichtung (106) und eine Zielvorrichtung 
(113) umfaßt;  
Erzeugen eines global eindeutigen Transaktionsiden-
tifizierers (TX), der der Datenübertragungstransakti-
on zugeordnet ist, in einer Dienstvorrichtung (103), 
wobei die Dienstvorrichtung (103) in Kommunikation 
mit der Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113) 
steht, und  
Beibehalten einer Verfolgungstabelle (146) in der 
Dienstvorrichtung (103), um den Fortgang der Daten-
übertragungstransaktion durch das Mehrsprungnetz 
von der Ursprungsvorrichtung (106) zu der Zielvor-
richtung (113) zu verfolgen, wobei die Verfolgungsta-
belle (146) dem global eindeutigen Transaktionsiden-
tifizierer (TX) zugeordnet ist.

7.  Das Verfahren gemäß Anspruch 6, das ferner 
folgende Schritte aufweist:  
Zuordnen eines Sitzungsidentifizierers (SX) zu jeder 
der Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 113);  
Zuordnen eines Auftragsidentifizierers (JX) zu der 
Segmentübertragung, wobei der Auftragsidentifizie-
rer (JX) durch die jeweilige der Mehrzahl von Vorrich-
tungen (106, 109, 113), die die Segmentübertragung 
durchführt, erzeugt wird.

8.  Das Verfahren gemäß Anspruch 6, das ferner 
den Schritt eines Übertragens des global eindeutigen 
Transaktionsidentifizierers (TX) von der Dienstvor-
richtung (103) an eine jeweilige der Mehrzahl von 
Vorrichtungen (106, 109, 113) auf ein Empfangen ei-
nes Auftragsidentifizierers (JX) hin, der durch die je-
weilige der Mehrzahl von Vorrichtungen (106, 109, 
113) erzeugt wird, aufweist.
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9.  Das Verfahren gemäß Anspruch 8, das ferner 
den Schritt eines Übertragens eines zugeordneten 
Sitzungsidentifizierers (SX), eines Neuauftragsidenti-
fizierers (JX) und des global eindeutigen Transakti-
onsidentifizierers (TX) von der Mehrzahl von Vorrich-
tungen (106, 109, 113) an die Dienstvorrichtung (103) 
auf ein Durchführen der Segmentübertragung hin 
aufweist, um ein Verfolgen der Segmentübertragung 
durch die Dienstvorrichtung (103) zu erleichtern.

10.  Das Verfahren gemäß Anspruch 9, das ferner 
den Schritt eines Verfolgens der Datenübertragungs-
transaktion in der Dienstvorrichtung (103) durch ein 
Aufstellen einer Zuordnung zwischen einem ersten 
Transaktionsidentifizierer (TX), der von der Mehrzahl 
von Vorrichtungen (106, 109, 113) empfangen wird, 
und einem zweiten Transaktionsidentifizierer (TX), 
der der Verfolgungstabelle (146) zugeordnet ist, auf-
weist, wobei die Dienstvorrichtung (103) den jeweili-
gen Sitzungsidentifizierer (SX) und den Neuauftrag-
sidentifizierer (JX) in der Verfolgungstabelle (146) 
speichert.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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